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Vorwort
Der 10. Sonntag nach Trinitatis hat seit vielen Jahrhunderten die Frage nach dem Ver-
hältnis von Christen und Juden zum Thema. Man nennt ihn deshalb auch „Jerusalem-
sonntag“ oder Israelsonntag.
Der „Evangelische Arbeitskreis Kirche und Israel in Hessen und Nassau“ hat sich be-
ginnend mit dem 10. Sonntag nach Trinitatis 2004 ein Jahresprojekt vorgenommen, das 
eine bestimmte Initiative in Israel, die dem Frieden dient, unterstützt. Ausgewählt wur-
de das Projekt „Ein Pfad zum Frieden“. In einem Kinderhort des Kinderheimes „Neve 
Hanna“ begegnen sich beduinische und jüdische Kinder aus schwierigen familiären 
Verhältnissen.
Es wäre schön, wenn viele Kirchengemeinden die freie Kollekte des „10. Sonntags 
nach Trinitatis“ für diesen Zweck zur Verfügung stellen könnten.
Der Gottesdienstausschuss des Arbeitskreises hat aus diesem Anlass einige Materialien 
für einen Gottesdienst zum Thema erarbeitet. Er hat dafür die Person des Propheten 
Elia ausgewählt, der auf seinem Lebensweg staatliche Gewalt, religiöse Auseinander-
setzung, persönliche Verzweiflung und zukunftsweisende göttliche Beauftragungen 
erfährt. Sein Weg führt über Bedrohung und Flucht hin zur Gotteserkenntnis vor der 
Höhle am Berg Horeb. Es ist in gewisser Weise ein steiniger Weg zum Frieden mit sich 
selbst, mit Gott und mit seinem Volk.
Die Gottesdienstmaterialien sind sehr unterschiedlich und können jeweils eigenständig 
verwendet werden. Sie sind in der Verwendung auch nicht an den „Israelsonntag“  ge-
bunden, sondern können auch zu ganz anderen Anlässen im Laufe des Kirchenjahres 
verwendet werden.
Dass die Person des Elia sehr unterschiedlich  gesehen werden kann, erlebt der/die 
Leser/in bei den Betrachtungen zu der Gotteserscheinung am Horeb. Wie sind die Na-
turereignisse zu interpretieren? Was ist das „leise Säuseln“, Gottesnähe oder Totenstil-
le. Wir werden angeregt, die Person des Elia einmal ganz neu zu sehen. Vielleicht geht 
eine lieb gewordene Vorstellung verloren, vielleicht werden wir aber auch bestärkt in 
der eigenen Deutung.
Die Materialien geben Gelegenheit, einen Familiengottesdienst mit szenischen Ele-
menten oder einen besinnlichen, musikalischen Gottesdienst mit Musik von Felix 
Mendelssohn-Bartholdy zu feiern. Für Kinder sind auch Aktionen mit Mehl und Öl 
denkbar, vielleicht backt eine Gemeinde auch Stockbrot.
Wir würden uns freuen, wenn Ihnen dieses Heft auch Anregung zu eigenen Weiterfüh-
rungen des Themas geben würde.

Heppenheim, im Mai 2004
Für den „Evangelischen Arbeitskreis Kirche und Israel in Hessen und Nassau“
Ulrich Schwemer, Pfarrer
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„Ein Pfad zum Frieden“
Begegnungen zwischen der jüdischen Stadt Kiriat Gat und der 
Beduinenstadt  Rahat
Gedanken von Dudu Weger und Mohammed Alkrenawi

zusammengefasst von Otto Schenk

Genau 30 Jahre ist es her, dass das jüdische Kinderheim „Neve Hanna“ in der damals 
noch ärmlichen Stadt Kiriat Gat gegründet wurde.

Die einflussreiche Pädagogin Hanni Ullmann wollte gerade  ihren Ruhestand beginnen, 
nachdem sie jahrelang das berühmte Kinderheim „Ahava“ in Kiriat Bialik in der Nähe 
von Haifa geleitet hatte. Da lockte sie eine Erbschaft der Lehrerin Hanna Kaplan auf 
neue  erzieherische Bahnen. In der Entwicklungsstadt  am Rande der Negevwüste soll-
te ein Heim für Kinder aus  gestörten jüdischen Familien entstehen. Heute wächst die 
„Oase der Hanna“ wunderbar und sieht einer fruchtbaren Zukunft entgegen.

Schon sehr früh suchten die Mitarbeiter des Heimes Kontakte zu den Beduinen der 
Umgebung. Der jüdische Heimleiter, Dudu Weger, und der muslimische Schulrat für 
Beduinenschulen des Negevs, Mohammed Alkrenawi, äußern sich zu der Zusammen-
arbeit ihrer Jugendlichen:

Dudu Weger:

Die Kinder kommen in einem sehr frühen Alter zu uns, erhalten also hier im Heim ihre 
Erziehung. Ihnen soll  eine humane Erziehung zuteil werden, eine Erziehung zur Men-
schen- und Nächstenliebe.

Die meisten unserer Kinder kommen aus Häusern, die sehr rechts sind. Man liebt keine 
Araber, sympathisiert nicht mit Palästinensern.

Wir sind im Kinderheim „Neve Hanna“ der Überzeugung, dass die Kinder, die hier 
aufwachsen, wissen und verstehen müssen, was Verbindung zu einer anderen Nation 
bedeutet, z. B. Araber zu kennen und ihre Mentalität zu verstehen.

Deshalb habe ich mich vor 15 Jahren mit dem damaligen Direktor der Beduinenschule 
„Schalom“ in Rahat, Mohammed Alkrenawi, getroffen, und wir beschlossen, gemein-
sam eine Gruppe zu gründen.

Eine Gruppe von Beduinenkindern aus Rahat und jüdische Kinder aus „Neve Hanna“ 
trifft sich alle 2 Wochen abwechselnd in Rahat und „Neve Hanna“, um das tägliche Le-
ben der jeweils anderen Gruppe zu erlernen. Sie laden sich gegenseitig ein, arbeiten zu-
sammen, spielen gemeinsam und veranstalten gemeinsame Aktivitäten - aber sie sollten 
nicht über Politik sprechen. Alles sollte auf künstlerischer und sportlicher Basis sein. 

Auch jetzt, nach 15 Jahren und den großen Spannungen mit der Intifada, treffen sich 
die Kinder alle zwei Wochen. Es ist kein Geheimnis, dass dies Programm „Neve Han-
na“ viel Geld kostet, aber ich denke, dass es für die Erziehung der Kinder eines der 
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wichtigsten Dinge ist. Die Kinder müssen lernen, dass jeder Mensch ein Mensch ist, 
unwichtig ob Jude, Christ oder Moslem.

Wir halten an diesen  zweiwöchigen Treffen fest, wie wir am Schabbat festhalten, 
und das ist das Heiligste vom Heiligen!

Ich muss zugeben, dass dies in der letzten Zeit sehr, sehr schwierig ist. Auch in „Neve 
Hanna“ fragen sich viele Gruppenleiter, ob dies richtig ist, ob es sich lohnt, die Kinder 
nach Rahat zu schicken. Aber ich schließe die Ohren und will nicht zuhören, gehe wie 
ein Pferd mit Scheuklappen und sage: „Das muss sein!“

Zweimal schon fuhren wir mit gemischten Gruppen nach Deutschland und sammelten 
wunderbare Erfahrungen. Ich hoffe sehr, dass auf diesem Weg die jüdischen Kinder von 
„Neve Hanna“ lernen werden, dass es eine Möglichkeit gibt, mit den Arabern zusam-
men zu leben.

Dazu will ich noch eine kleine Geschichte erzählen: 

Eines Tages kam ein Kind zu mir und sagte: „Dudu, ich kann nicht mit nach Rahat 
fahren.“ Ich fragte den Jungen nach dem Grund und er sagte: „Ich war zu Hause und 
mein Vater sagte mir, ich kann nicht mitfahren, weil das schrecklich gefährlich ist, und 
wenn ich fahre, muss ich mich die ganze Zeit umschauen und sehen, dass man mir kein 
Messer in den Rücken sticht. Denn in Rahat gibt es Araber und Araber können Juden 
umbringen. Ich habe Angst und will nicht fahren.“

Ich sagte ihm, dass ich mit ihm fahre, neben ihm sitzen werde und glaube, dass wir 
fahren müssen. Er ist gefahren, er fuhr auch mit nach Deutschland und er ist nun eines 
der Kinder, die dieses Thema sehr ernst nehmen. Er hat dieses Thema auch mit nach 
Hause genommen, zum Vater, und hat dessen Einstellung bezüglich der Araber etwas 
geändert.

In seinem herrschaftlichen Haus in der Beduinstadt Rahat äußerte sich auch der ange-
sehene Schulrat und Mitinitiator des Begegnungsprogramms,

Mohammed Alkrenawi :

Es gibt gar keinen Zweifel, dass das Treffen zwischen Juden und Arabern wichtig ist, 
gerade für das Zusammenleben, weil beide zusammen im Staat Israel wohnen. Au-
ßerdem bringen diese Treffen die Herzen der Kinder, Eltern, Lehrer und Menschen 
zueinander.

Es ist wichtig für die Eltern aus Rahat, dass ihre Kinder die jüdischen Kinder aus „Neve 
Hanna“ sehen, damit jeder den anderen kennen lernt: die Feste, den Lebensstil, die Tra-
ditionen. Außerdem sind  doch gerade Juden und Araber die Kinder von Ibrahim.

Die gemeinsamen Reisen nach Deutschland  waren sehr wichtig, gerade weil sie ge-
meinsam  im gleichen Flugzeug geflogen sind. Sie haben zusammen im gleichen Zim-
mer geschlafen, haben zusammen Ausflüge gemacht  und haben sehr neue und schöne 
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Sachen in Deutschland gesehen, die grüne Landschaft, die großen Städte und vieles 
mehr, was sie in Israel nicht kennen. 

Das hat die Beziehungen zwischen den Kindern verstärkt, gerade weil sie viel Zeit mit-
einander verbracht haben und füreinander da waren. Ich habe durch die Reisen gesehen, 
dass die Kinder aufeinander zugegangen sind, dass es keine Hindernisse für sie gab.

Die Eltern waren sehr froh, als ihre Kinder wieder von der Reise zurück kamen. Sie 
haben sofort gefragt, wie die Reise war und wie die Kontakt zueinander waren. All das 
verstärkt die Beziehungen zwischen Juden und Arabern; sogar die Lehrer der Kinder 
haben gefragt und wollten mehr erfahren.

Diese jahrelange Erfahrung  im Umgang miteinander  ist eine solide Basis für das neue 
Projekt eines „Pfades zum Frieden.“ Jüdische und beduinische Kinder werden sich 
ab Herbst 2004 gemeinsam in einem Nachmittagshort auf eine gemeinsame Zukunft 
vorbereiten.

Dudu Weger (in der Mitte mit Bart) zusammen mit Kindern und Jugendlichen

in Neve Hanna
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Liturgie zu 1. Könige 17
Carola Krieg

Eingangslied: EG 393,1.2.6 Kommt, Kinder, lasst uns gehen

Votum: 
Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen

oder:
Im Namen Gottes des Schöpfers,
der Tau und Regen 
über die Erde kommen lässt, 
im Namen seines Sohnes, 
der das Leben erneuern kann,
im Namen des Heiligen Geistes, 
der allen Menschen seine Wahrheit kundtut. Amen.

Eingangspsalm
Ps. 104 i.A. (EG 743)  oder: Ps. 127

Das Leben des Propheten Elia wird uns in diesem Gottesdienst bewegen.
Sein Eintreten für den Glauben an den einen und einzigen Gott, der Israel erwählt hat, 
schneidet tief in sein Leben.
vor dem Königshaus, das anderen Göttern nachfolgen will, muss er sich am Bach Krit 
verbergen, und er erlebt, wie das Leben spendende Wasser versiegt.
Gegen die Verzweiflung der verhungernden Witwe, die kein Mehl im Topf und kein 
Öl mehr im Krug hat, deren Kind vor Hunger stirbt, muss er das Vertrauen in Gott 
setzen, das ihm selbst fast abhanden kommt.
Aus der Kraft des Glaubens kann er das Kind retten.
So wird er zum Vorbild des Glaubens, der auch uns immer wieder zu entgleiten droht.
Deshalb bekennen wir vor Gott: 

Sündenbekenntnis
Gott, wir bekennen vor dir, dass wir nicht wie Elia uns aufmachen und nach deinem 
Wort handeln. Wir bleiben unbeweglich auch dann, wenn unser Bach vertrocknet und 
unser Leben zur Wüste wird. 
Gott, wie die Witwe, die Elia besuchte, verwerfen wir das Wort deiner Propheten und 
sind blind für Wege des Zusammenlebens der Menschen. 
Herr, erbarme dich! 
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Gnadenzuspruch
Gott, wir danken dir, dass du dich nicht von uns abkehrst, wenn wir unser Wasser und 
Brot nicht teilen. Wir preisen dich für deine Langmut, mit der du uns Kindern Abra-
hams nachgehst, damit ein jeder in Frieden unter seinem Weinstock wohnen kann und 
niemand sich erschrecken muss (Micha 4,4). 

Kollektengebet
Gott, Schöpfer dieser Welt, der du Tau und Regen über die Erde kommen lässt,  wir 
bitten dich, mache, dass das Mehl im Topf und das Öl im Krug niemals versiegen, so 
dass wir und alle Menschen Wasser und Brot, Arbeit und Sorgen miteinander teilen 
können. Dies bitten wir durch Jesus Christus, unseren Herrn. 

Schriftlesung
Römer 4,1-5.16 -21. 

Lied: EG 420,1-5 Brich mit den Hungrigen dein Brot

Predigt
1. Könige 17

Lied EG 414, 1-4 Lass mich, o Herr, in allen Dingen

Fürbittengebet 
In der Not rief Elia den Herrn an: „Lass sein Leben in dies Kind zurückkehren!“ als 
er das tote Kind ins Obergemach brachte. So bitten wir wie Elia: Lass deinen Geist 
zurückkehren! 

Nach dem Aufruf: Lasst uns bitten wie Elia! bitte ich einzustimmen in:
Lass deinen Geist zurückkehren!

Gott, Schöpfer des Taus und des Regens,
in Israel und Palästina leben Menschen zusammen, 
die aus unterschiedlichen Kulturen stammen. 
Wir bitten dich, lass die Andersartigkeit dieser Kulturen die Trennung der Menschen 
nicht weiter vertiefen.
Lasst uns bitten wie Elia!

G: Lass deinen Geist zurückkehren! 

Gott, Erneuerer des Lebens,
im Land von Abraham und Sara werden Kinder geboren,
die im Kindergarten den Gebrauch des Bunkers erproben und  unter Lebensgefahr mit 
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dem Bus zur Schule fahren.
Wir bitten dich, gib den Menschen Ideen und Kraft zum Frieden von klein auf.
Lasst uns bitten wie Elia!

G: Lass deinen Geist zurückkehren!

Gott der Wahrheit,
im heiligen Land leben Heranwachsende,
die vom Terror und den Gewaltausbrüchen in ihrer Umgebung traumatisiert sind, 
die keine Chance auf dem Arbeitsmarkt haben und deshalb der Armut in die offenen 
Arme laufen. 
Wir bitten dich, lass sie Menschen finden, die diesen körperlich und seelisch Verletz-
ten einen neuen Weg in die Zukunft eröffnen.
Lasst uns bitten wie Elia!

G: Lass deinen Geist zurückkehren!

Vaterunser

Segen

Der Herr segne dich und behüte dich;
der Herr lasse sein Angesicht leuchten über dir und sei dir gnädig;
der Herr hebe sein Angesicht über dich und gebe dir Frieden.

oder:
Der Segen des Gottes,
der mit Noah war, um die Menschheit zu retten,
der Segen des Gottes, 
der den Söhnen Abrahams, Ismael und Isaak, eine Zukunft verheißen hat, 
der Segen des Gottes, 
der  Elia in der Einöde durch Raben versorgte,
sei mit dir. Amen.
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Die Wüste zum Blühen bringen -
ein Familiengottesdienst für alle,
die zu Hause von der Wüste träumen

zugrunde liegender Text: 1. Kön 19,2-8 (Elia und der Engel)

Melanie Lohwasser

Vorbereitung

Beteiligte:
insgesamt werden für die szenische Darstellung 5 Personen gebraucht: 3 Erwachsene 
(SprecherIn- Vorschlag: PfarrerIn, Elia, Engel) und 2 Kinder 

Material:
Liedblatt mit geändertem Text von EG 559. Statt der vierten Zeile, „der den Stein vom 
Grabe hebt“, soll gesungen werden, „der all das mit durchsteht“ eine große  Schale mit 
Sand, Baum (Topfpflanze), Papierblumen bzw. Rosenknospen o.ä.

Gestaltung des Raumes:
auf dem Altar stehen Kerzen, Bibel (keine Blumen),
in dem Altarraum wird noch ein kleiner Baum aufgestellt (Topfpflanze);
schön wäre es, die Gänge frei zu lassen, so dass Elia/ die Kinder später durchlaufen 
können.

Vor dem Gottesdienst:
bekommt jede/r Besucher/in eine Papierblume bzw. Knospe

SprecherIn  (S) kommt nach vorne, stellt eine Schale mit Sand auf den Altar, nimmt eine 
Hand voll Sand und lässt ihn in die Schale zurück rinnen [gut sichtbar]. 

S.: Schaut mal - heute habe ich Sand mitgebracht! Was fällt euch - was fällt Ihnen - alles 
ein, wenn Sie an Sand denken? [gegebenenfalls Gespräch über Sand]

Ich denke bei Sand vor allem: an die Wüste! In der Wüste gibt es viel Sand, aber auch 
Steine, Steine - so weit das Auge reicht. Steine, Sand, Himmel - sonst kann man in der 
Wüste nichts sehen. Und manchmal brennt die Sonne ganz heiß vom Himmel - und 
nirgends gibt es Schatten, nirgends kann man sich mal ausruhen. Die Wüste ist ein Ort, 
wo wir Menschen an unsere Grenzen stoßen. Viele, die mal in der Wüste waren, haben 
erlebt, wie sehr die Hitze sie erschöpfte. Viele sind in der Wüste schon verzweifelt, weil 
sie dachten: „Ich finde den Weg nicht mehr. Ich weiß nicht mehr, wo ich bin. Werde ich 
jemals aus dieser Wüste herausfinden?“

Die Wüste ist ein Ort, wo wir Menschen an unsere Grenzen stoßen. Die Wüste ist aber 
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auch ein Ort, wo wir Menschen nicht mehr vor uns selbst wegrennen können. Wo wir 
zu uns selbst finden können - und zu Gott. Die Wüste ist ein Ort, wo wir unser Leben 
überdenken, und vielleicht einen neuen Aufbruch wagen. Um solche Wüstenerfahrungen 
soll es heute gehen.

Orgelmusik (evtl. Melodie EG 171, Bewahre uns...[da hier Motiv: „sei Quelle und Brot 
in Wüstennot“])

(SprecherIn stellt sich nun ans Lesepult)

S: In der Geschichte, die ich erzählen will, geht es um diesen Mann...

(weitere Person – Elia - kommt nach vorne, stellt sich neben das Lesepult, steht gebückt 
und hält Arme abwehrend vor Gesicht, so dass man erkennt, dass Elia Angst hat)

S: Aber schaut euch, schauen Sie sich den Mann einmal an - wie geht es ihm wohl?

[evtl. Gespräch]

S: Genau, dieser Mann hat Angst, große Angst. Die Angst ist ihm in alle Glieder ge-
fahren, setzt sich überall fest. Dabei war Elia – denn um ihn handelt es sich hier [zeigt 
auf Elia]- doch immer so mutig! Mehr als einmal hat Elia schon sein Leben aufs Spiel 
gesetzt. Alles, um für Gott zu streiten und zu kämpfen. Alles, um sein Volk, um Israel, 
davon zu überzeugen, dass es nicht an irgendwelche Götzen glauben soll, sondern nur an 
den einen und einzigen Gott. Doch nun hat sich das Blatt gewendet. Nun hat die Königin 
Isebel – die selbst an die Götzen glaubt - gedroht, Elia zu töten. Diese Todesdrohung 
verfolgt Elia so sehr, dass er kein Auge mehr zumachen kann, so sehr, dass er Tag und 
Nacht voller Unruhe ist. Irgendwann sieht Elia nur noch einen einzigen Ausweg: Er 
flieht. Mitten in der Nacht. [DarstellerIn Elia läuft - recht zügig - durch die Gänge; 
wenn in der Kirche kein Platz ist, kann Elia immer im Altarraum auf und ab laufen] Am 
Anfang läuft Elia recht schnell - die Angst sitzt ihm im Nacken. Todesangst. Irgendwann 
erreicht Elia die Stadt Beerscheba. Dort lässt er den einzigen Menschen zurück, der ihn 
bis hierhin begleitete: seinen Diener [Elia hält kurz inne]. 

Doch Elia hält sich nicht lange in Beerscheba auf. Zu tief sitzt die Angst. Hier in der 
Stadt könnte er leicht gefunden werden. Er flieht dorthin, wo er hofft, nicht entdeckt zu 
werden: in die Wüste [Elia geht weiter auf und ab]. Einen ganzen Tag lang läuft Elia 
durch die Wüste. Doch - wie lange dauert ein Tag in der Wüste? Wie sehr ziehen sich 
die Stunden, wenn die Sonne die ganze Zeit vom Himmel brennt? Wie lange dauert ein 
Tag, wenn nirgends ein Strauch zu sehen ist, nirgends ein Baum? Wenn die Zunge am 
Gaumen klebt, weil es kein Wasser gibt - nirgends? Elia hat bald das Gefühl für die Zeit 
verloren. Jeder Schritt in der Hitze fällt ihm schwerer. Schon geht er recht langsam, 
schleppt sich fast [Elia wird langsamer, seine Bewegungen schwerfälliger]. 

Und bei jedem Schritt denkt sich Elia: „Was ist bloß aus mir geworden? Früher – da 
habe ich mich für Gott eingesetzt, für ihn gestritten. Da habe ich keine Gefahr gescheut. 
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Nun bin ich voller Angst. Und laufe davon wie ein Hase“. Aber es ist nicht nur die 
Angst, die Elia mit jedem Schritt mehr herunterzieht. Da ist noch viel mehr - Er merkt, 
wie die Verzweiflung in ihm wächst, er verliert die Hoffnung. Schon hält er inne [Elia 
bleibt stehen] 

„War es eigentlich richtig, was ich gemacht, wie ich gelebt habe“, fragt er sich, „war es 
richtig, auf diese Weise für Gott zu kämpfen? Habe ich nicht viele Fehler gemacht und 
Schuld auf mich geladen? Und überhaupt - was habe ich eigentlich erreicht? Nichts, gar 
nichts, das Volk läuft weiter den Götzen nach. Alles, was ich gemacht habe in meinem 
Leben - es war umsonst“. 

Dass er keinen Sinn mehr in seinem Leben sieht, raubt Elia die letzte Kraft. Er entdeckt 
einen Wacholderbusch. Zu dem schleppt er sich und setzt sich darunter [Elia setzt sich 
unter Baum im Altarraum]. Er weiß nicht mehr weiter, deshalb schreit er zu Gott.

Elia: Gott, ich kann nicht mehr! Ich halte das nicht mehr aus! Bitte, Gott, lass mich 
sterben, lass mich hier einfach sterben!!!

S: Nachdem Elia seine ganze Verzweiflung, seine ganze Lebensmüdigkeit heraus ge-
schrieen hat, wird er müde. Todmüde. Er schläft ein. Doch da...

[weitere Person – Engel - kommt in Altarraum, streicht Elia behutsam über den Kopf, 
stellt Fladenbrot und Krug mit Wasser vor ihm ab und flüstert ihm zu: „Steh auf und iss.“ 
Der Engel verschwindet, Elia öffnet verwundert die Augen, isst und trinkt. Das ganze 
wiederholt sich: Elia schläft wieder ein, Engel kommt wieder, sagt: „Steh auf und iss, 
denn du hast einen weiten Weg vor dir.“ Danach schläft Elia noch einmal ein ]

währenddessen:

Orgelspiel: EG 559 (Welcher Engel kann mir sagen)

S: Als Elia wieder zu sich kommt, ist er sehr verwundert [Elia reibt sich währenddessen 
die Augen]

Was war das denn? War jemand bei ihm gewesen? Hat ihm nicht jemand zu essen und 
zu trinken gebracht? Aber wer sollte das denn gewesen sein - hier mitten in der Wüste? 
War es etwa - ein Engel?

Elia fühlt sich durch das Brot und das Wasser gestärkt und gekräftigt wie schon lange 
nicht mehr [Elia steht auf]. Ja - noch mehr: es ist so, als habe Elia neuen Lebensmut 
bekommen. Er weiß jetzt: Er wird nicht mehr davonrennen. Er wird nicht aufgeben. Sein 
ganzes weiteres Leben wird er sich für Gott einsetzen.

Aber die Wüstenerfahrung hat Elia auch verändert. Elia will nicht mehr mit dem Kopf 
durch die Wand. Er will noch mehr darauf hören, welchen Weg Gott ihm weist. Denn 
Er hat begriffen: Gott ist nicht dort, wo es laut ist, wo Säbel rasseln und Gewalt ist. Gott 
ist dort, wo man ihn am wenigsten erwartet: in der Stille. Elia bricht auf: er weiß, er hat 
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noch einen weiten Weg vor sich. [Elia läuft los - und setzt sich]

Lied: EG 559 (Hinweis: bei dem Lied ist es in diesem Gottesdienst sinnvoll, die vierte 
Liedzeile zu ändern. Statt wie im Liedtext „der den Stein vom Grabe hebt“, zu singen, 
wäre es gut, den Text zu ändern in:  „der all das mit durchsteht“)

[S. geht wieder nach vorne zum Altar, nimmt wieder Hand voll Sand, den sie/er durch 
Finger rinnen lässt, sagt dann:]

S: Sand, Steine, wohin man sieht. Wir haben eben miterlebt, wie Elia in der Wüste an seine 
Grenzen gestoßen ist, aber auch, wie er gestärkt wurde und über sich selbst hinauswuchs. 
Ich möchte Ihnen und euch noch von einer anderen Wüstenerfahrung kurz erzählen, einer 
Wüstenerfahrung von heute. Und dafür sind diese beiden Jungen wichtig

[Zwei Kinder kommen nach vorne, stehen gebückt, eine Hand als Faust geballt, eine 
abwehrend vor dem Gesicht; S geht währenddessen vom Altar zum Lesepult]

S: Darf ich vorstellen - das ist Ahmed [ein Kind reckt sich, nickt] und das ist Yaakov 
[anderes Kind reckt sich, nickt]. Die beiden wohnen in Israel. Um genau zu sein: Yaakov 
ist Jude. Er lebt in dem Kinderheim Neve Hanna, in einer Stadt, die heißt Kiriat Gat. 
Kiriat Gat liegt am Rande der Wüste! Ahmed ist Beduine. Mit seinen vielen Verwandten 
lebt er in einer richtigen Wüstenstadt in Rahat. Yaakov und Ahmed kennen sich, weil sie 
nachmittags denselben Hort besuchen. Der Hort gehört zu dem Kinderheim Neve Hanna. 
Aber wenn ihr euch die beiden so anschaut - meint ihr, sie vertragen sich gut?

[Voten von kleinen und großen GottesdienstbesucherInnen]

S: Ihr habt Recht. Ahmed und Yaakov vertragen sich nicht gut. Oft haben sie Streit. Aber 
vielleicht ist das auch kein Wunder. Die beiden haben es nämlich nicht leicht. Und sie 
haben schon einen recht weiten Weg hinter sich [Kinder laufen los, gehen, während S 
spricht, auf und ab].

Ahmed und Yaakov fiel die  Entscheidung schwer, den  Kinderhort  zu besuchen. „Warum 
denn?“ - denkt  ihr vielleicht jetzt. „Was ist daran Besonderes, in einen Hort zu gehen?“ 
Nun – es ist so: Ahmed und Yaakov wären lieber alleine zurecht gekommen - in der 
Schule, und mit den anderen Problemen, die sie in ihrem Alltag haben.

Doch irgendwann wurden die Probleme zu groß: Die Familien von Yaakov und Ahmed 
sind sehr arm. Und wenn kein Geld da ist, dann liegen oft die Nerven bloß. Und die 
Kinder bekamen viel von dem Ärger ab. Ahmed und Yaakov wurden in der Schule 
immer schlechter. Und manchmal stellten sie sich voller Angst die Frage: „Was soll 
aus mir einmal werden? Werde ich Arbeit finden?“ Schließlich sahen beide ein, dass 
es besser wäre, wenn sie den Kinderhort besuchen und hier bei ihren Schulaufgaben 
geholfen bekommen.

Doch der  Alltag  in dem  Hort ist nicht immer rosig. Viele Kinder arbeiten in einem 
Raum. Sie müssen sich an Absprachen halten und Verantwortung übernehmen. Das kann 
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manchmal ganz schön nerven! Und noch dazu ist das hier ja ein besonderer Kinderhort. 
Denn diesen Hort besuchen  ja Kinder aus beduinischen und jüdischen Familien. 

Die Beduinen und die Juden in Israel verbindet aber eine schwierige Geschichte, so 
dass viele gegenseitige Vorurteile existieren. Ahmed und Yaakov merken das auch. 
Sie sprechen nicht dieselbe Sprache. Sie bemühen sich ja, irgendwie miteinander aus-
zukommen [Kinder schauen sich kurz an -  und dann schnell wieder weg] -  doch es 
gelingt nicht. Immer wenn Yaakov etwas falsch macht, denkt Ahmed: „Typisch Jude!“ 
Und wenn Ahmed Mist baut, meint Yaakov: „Was kann man von einem Beduinen auch 
anderes erwarten?“ 

[Kinder bleiben im Altarraum stehen und schauen, mit der Hand über den Augen, in 
verschiedene Richtungen.]

Der Kinderhort, den  Yaakov und Ahmed besuchen, liegt am Rande einer Wüste, am 
Rand des Negev. Wenn die beiden Jungen aus ihren Fenstern schauen, können sie die 
Wüste sehen. Doch manchmal haben die beiden Kinder das Gefühl: Die Wüste hört gar 
nicht vor dem Kinderhort auf. Es ist, als reiche die Wüste bis in den Hort  hinein, bis in 
das Zimmer, in dem sie sitzen. Ja es ist als reiche die Wüste  bis in ihre Herzen. Denn 
so sehr die beiden sich auch bemühen - sie finden keinen Weg zu einander. Sie haben 
den Eindruck, sie laufen und laufen - und kommen doch nie von der Stelle. Sie stecken 
fest, in ihrer Beziehung zueinander. Und mit jedem Schritt wird der heiße Wüstensand 
unerträglicher. Manchmal denken die beiden: „Zwischen uns ist alles abgestorben. Alles 
tot und leer - wie in einer Wüste. Da wird nie was wachsen können“.

Eines Tages wissen die beiden Jungen nicht mehr ein noch aus. Sie schleppen sich 
noch bis zu einem Wacholderbusch, wo sie ihren ganzen Frust heraus schreien [Kinder 
setzen sich - Rücken an Rücken - vor den Baum, evtl. auf einem Stuhl, so dass man sie 
sehen kann.]

Ahmed: Ich halt das einfach nicht mehr aus! Ich kann so nicht weiter machen. Ich will 
hier weg!

Yaakov: Bitte, Gott, bring mich hier weg! Ich kann nicht mehr! Ich will ihn nicht mehr 
sehen.

S: als die beiden Kinder ihre ganze Wut hinaus geschrieen haben, schlafen sie ein. Doch 
da...

[Engel kommt, stellt sich vor beide Kinder, Fladenbrot und Wasser, spricht ihnen zu: 
Steht auf und esst - der Weg ist weit. Danach öffnen Kinder die Augen, wenden sich 
ganz langsam einander zu, teilen Wasser und Brot.]

währenddessen Melodie: EG 559

S: Manchmal liegt es an ganz kleinen alltäglichen Sachen:  wir teilen miteinander Brot 
und Wasser. Und da merken wir – wir können miteinander leben.
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[Kinder gehen auf Platz]

Lied: EG 559 (geänderte Version, s.o.)

S: In beiden Geschichten - der von Elia und von den beiden Jungen - wurde deutlich: Wir 
Menschen stoßen in der Wüste an unsere Grenzen. Aber wenn Gott für uns Menschen 
da ist und uns begleitet: dann ist die Wüste auf einmal nicht mehr öd und leer. Dann 
wachsen dort Pflanzen und Blumen, dann ist alles erfüllt von Farben und Gerüchen - wo 
vorher alles brach lag. Dann beginnt die Wüste zu blühen.

Und ich möchte nun mit Ihnen und euch gemeinsam die Wüste zum Blühen bringen. 
Dafür nehmen Sie bitte Ihre und eure (Papier)blume. Bitte  kommt nach vorne und steckt 
die Blume  in diese Schale.

Aktion (Orgelmusik: EG 630, „Wo ein Mensch Vertrauen gibt..“ wg. des Motivs, „fällt 
ein Tropfen von dem Regen, der aus Wüsten Gärten macht“. Währenddessen kommen 
die GottesdienstbesucherInnen zum Altar und stecken die Papierblume/ die Rosenknospe 
in die Schale, so dass diese Wüste erblüht) 

- während Aktion Orgelmusik: EG 630 (Wo ein Mensch ...)
- danach: EG 630

(Die Idee mit den Elementen (Papier)Blumen und einer Schale Sand, eine Wüste zum 
Blühen zu bringen, habe ich von Carolin Kalbhenn, Pfarrvikarin der EKHN, übernom-
men.)

Der Engel weckt Elias 
unter dem Ginster-
strauch, Friedrich 
Overbeck, entstanden 
1807-1808
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Elia am Horeb - ein Prophet verwandelt sich
Gabriele Zander

Liebe Gemeinde!

Israelsonntag - ein Sonntag, an dem wir als Christen unserer bleibenden Verbundenheit 
mit Israel gedenken. Wir wollen dies heute anhand einer biblischen Figur tun - eines 
Menschen, den man als Gottesmann bezeichnen könnte. Schon sein Name ist Programm: 
Elia: „Der HERR ist Gott - und niemand sonst!“ Elia, ein unbeugsamer Prophet Gottes, 
der sich im Namen Gottes unnachgiebig gegen die Herrschenden seiner Zeit stellt. 

Wie vom Himmel gefallen ist er plötzlich in der Bibel, Elia, der Tischbiter aus Gilead. 
Wir erfahren nichts über seine Herkunft, seine Vorgeschichte, auch wenig über sein 
Inneres: eventuelle Zweifel oder Glaubenskämpfe, wie etwa beim Propheten Jeremia. 
Etwas unnahbar wirkt dieser Prophet Elia, der dem abtrünnigen König Ahab entgegen-
tritt und ihm wegen seines Götzendienstes eine Dürre ansagt. „Geh“, so heißt das erste 
Wort Gottes an Elia, vorher und nachher zu vielen Propheten und gläubigen Menschen 
gesprochen. „Geh“- wohl ein Lieblingswort dieses Gottes, der Menschen in Bewegung 
setzt, auf den Weg bringt. 

So macht sich auch Elia auf den Weg, um sich nach seiner Unheilsansage vor dem Kö-
nig zu verstecken und um der angekündigten Dürre in einer Zuflucht am Bach Krit zu 
entgehen. Zunächst scheint das auch zu gelingen. Er trinkt von dem köstlichen frischen 
Wasser, Raben versorgen ihn mit Brot und Fleisch - bis auch dieser Bach von der Dürre 
eingeholt wird und vertrocknet.

Das angekündigte Unheil macht auch vor Elia nicht Halt. Es findet sich keine Oase des 
Heils für ihn inmitten des Unheils, das alle getroffen hat. Und wieder muss er gehen, 
sich auf den Weg machen, sich in Bewegung setzen: zu einer Witwe, die allein mit ihrem 
Sohn lebt und die gerade ihr letztes Mehl zu einem Brot verbackt und dies als ihre letzte 
Mahlzeit betrachtet. 

Der am Bache Krith schlafende Prophet Elia, Andrea Boscoli, um 1600
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Und hier geschieht das Wunder, wie im Märchen: das Mehl im Topf und das Öl im Krug 
werden nicht leer. Elia, der wandernde und mittellose Prophet Gottes und die Witwe, das 
schwächste und wehrloseste Glied der damaligen Gesellschaft, mit ihrem Sohn werden 
ernährt vom Wunderkrug in der Hütte der Armen. 

Freilich halten Brot und Öl allein den Menschen nicht am Leben. Im zweiten Wunder 
durch Elia, der Auferweckung des verstorbenen Sohnes, wird den Dreien eine Zukunft 
eröffnet, wo es  keine Zukunft mehr zu geben schien: eine Zukunft für die verarmte 
Witwe, für den Propheten, für Israel. So leben die Drei zwischen ihrem  täglichen Ver-
sorgtwerden und ihrer Zukunftshoffnung drei Jahre lang zusammen, bis wieder das Wort 
des Herrn ergeht: „Geh!“ Und Gott schickt ihn in eine neuerliche Konfrontation mit 
Ahab und den 450 Propheten Baals auf dem Karmel. Und Elia siegt im Wettkampf um 
die Gunst Gottes, bringt am Ende die 450 Baalspriester eigenhändig um, und schließlich 
setzt der lang ersehnte Regen ein. 

Und wieder muss Elia fliehen:

1. Könige 19,1-18

Der sonst so mutige und unerschrockene Elia läuft um sein Leben. Und als er in der 
Einsamkeit der Wüste nach einem besinnungslosen Lauf innehält, wünscht er sich nur 
noch zu sterben. Aus dem fanatischen Gotteskämpfer ist auf der Flucht ein depressiver, 

Elia wird von Raben versorgt, Rembrandt um 1660
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lebensmüder Mann geworden. Er will nicht mehr: „Es ist genug. So nimm nun, Herr, 
meine Seele; ich bin nicht besser als meine Väter.“ 

„Besser als meine Väter?“- das hallt in mir nach. Ist das nicht ohnehin ein viel zu hoher 
Anspruch an sich selbst? Wäre es nicht schon hoch gegriffen, so wie die Väter und Mütter 
sein zu wollen - aber sogar noch besser? Klingt hier nicht etwas von der Vermessenheit 
eines religiösen Fanatikers an? Ein erster Zweifel an der Untadeligkeit des Propheten 
regt sich in mir. 

Deutlich ist jedenfalls: Der vermeintliche Triumph Elias über die ermordeten Baals-
priester hat sich in eine Niederlage verkehrt. Der einst so entschiedene Gotteskämpfer 
ist am Boden zerstört.

Aber dort, wo der Tod am nächsten ist, in der Einsamkeit der Wüste, treten heilsame 
Kräfte auf: Ein Ginsterbusch (in anderen Übersetzungen: ein Wacholderstrauch) bietet 
ihm Zuflucht. Der Ginster ist eine besondere Pflanze: Er hat sehr lange Wurzeln, die es 
dem Busch ermöglichen, bis zum Grundwasser hinabzureichen, so dass er auch über 
eine lange regenlose Zeit hinweg überleben kann. Der Ginster wird so zu einem Symbol 
für das Überleben in der Wüste. 

Zu diesem Ginsterbusch tritt eine andere, le-
bensspendende Kraft: die sanfte Berührung 
eines Engels: „Steh auf und iss“, lautet seine 
Botschaft, und Elia erblickt geröstetes Brot 
und einen Krug voll Wasser. 

Und nachdem er zweimal gegessen hat, 
heißt es: „Du hast einen weiten Weg vor 
dir.“ Genau übersetzt heißt es eigentlich: 
„Genug noch hast du des Weges.“ Mit dem 
Wörtchen „genug“ hatte Elia seine Verzweif-
lung ausgedrückt. Der Engel fordert ihn nun 
mit dem gleichen Wort auf loszugehen. Und 
Elia macht sich auf und wird auf einen Weg 
geführt, der ihn dort hinbringt, wo er sich in 
seiner Verzweiflung eingereiht hat: an den Ort 
der Väter. Schon die Dauer des Weges deutet 
an, dass Elia auf den Spuren des Mose wan-
delt. Mose blieb 40 Tage und 40 Nächte auf 
dem Berg Sinai. 40 Jahre, das ist in der Bibel 
die Zeitangabe für eine Generation, nach der 
etwas Neues beginnen kann. 40 - das ist in 

Elia auf dem Berg Horeb, 
Rembrandt um 1655
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der Bibel die Zahl der Veränderung. Auch  bis Elia am Ziel seines Weges, am Gottesberg 
Horeb,  angekommen ist, dauert es 40 Tage und 40 Nächte. Die ganze Zeit über war Elia 
stumm gewesen. Nun, als Gott in der Höhle sein Wort an ihn richtet, bricht es aus ihm 
heraus: Er ist verbittert, fühlt sich von seinen eigenen Leuten alleine gelassen, betrachtet 
sich als einzigen Getreuen Gottes. In der jüdischen Tradition wird der Eifer Elias und 
seine Vorstellung von sich als einzigem Gerechten scharf kritisiert: Wie Mose hätte er für 
sein Volk Fürbitte leisten sollen. Mose hatte nur einen Wunsch, dass Gott seinem Volk 
verzeihen möge.  In den Geschichten über Elia findet sich dagegen kein einziges Gebet, 
das der Prophet zugunsten seines Volkes gesprochen hätte. Und auch hier in der Höhle 
am Horeb klagt er sein Volk an, statt Gründe für die Entschuldigung Israels zu suchen. 
Aus dieser Beobachtung der Verbitterung Elias ist im Judentum ein Brauch entstanden: 
In vielen Synagogen gibt es einen sog. „Stuhl des Elia“ - ein kunstvoll verzierter Stuhl, 
der als Symbol der Anwesenheit des Propheten Elia gilt. Im Ritus der Beschneidung 
kommt nun diesem Stuhl eine besondere Bedeutung zu: Der zu beschneidende, acht 
Tage alte Junge wird vor der Bescheidung kurz daraufgelegt. Um dem Propheten vor 
Augen zu führen, dass er nicht der einzige ist, der den Bund mit Gott einhält, soll es 
keine Beschneidung geben, bei der er nicht anwesend ist.

In der biblischen 
Geschichte erteilt 
Gott selber dem 
Propheten eine 
Lehre: Der Prophet 
muss die schützende 
Höhle verlassen, um 
die Offenbarung zu 
empfangen. Er darf 
nicht wie Mose in  
der Spalte des Fel-
sens bleiben, sich 
bedeckt wissend von 
der schützenden Got-
teshand. Elia ist dem 
großen und starken 
Sturm, der Berge 
zerreißt und Felsen 
zerschmettert, aus-
gesetzt, danach dem 
Erdbeben und dem 
Feuer. Aber Gott ist 

Beschneidungsbank. Auf dem einen Platz sitzt der Pate mit dem Säugling 
auf dem Schoß, der andere Platz ist reserviert für den Propheten Elia.
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nicht im Sturm, nicht im Erdbeben, nicht im Feuer. Einmal waren das seine  Zeichen 
gewesen: Mit dem Sturm hatte er einst das Meer weggefegt, um Israel aus Ägypten zu 
befreien. Das Erdbeben ist das Zeichen vom Aufstand Gottes gegen die Feinde Israels, 
und die strahlende Feuersäule führte das Volk durch die Finsternis der Nacht: mächtige 
Zeichen der Geschichte, in denen Gott aber nun nicht mehr ist. Wo aber dann? 

Die meisten Bibelübersetzungen sprechen von einem sanften Sausen oder stillen 
Säuseln. Aber dieses Bild ist mir nach allem, was Elia durchlebt hat - die Dürre, die 
Flucht, die Ermordung der Baalspriester - zu freundlich, zu harmlos. Die hebräischen 
Worte beschreiben vielmehr eine Totenstille, die etwas Schreiendes, Anklagendes hat, 
die Stille einer Trümmerlandschaft, die in den Ohren schmerzt.  Und ausgehend von 
den 450 von Elia getöteten Baalspriestern denke ich an viele Trümmerlandschaften, 
die unsere Geschichte gesehen hat: Die Trümmerlandschaften des Zweiten Weltkrieges 
oder in heutigen Kriegsgebieten, die Trümmer, die nach Bombenanschlägen durch re-
ligiöse Fanatiker bleiben. Ich stelle mir vor, dass sie wie einst das Blut Abels mit lauter 
Stimme zum Himmel schreien. Nein, es ist keine erbauliche, fromme Stille, in die Elia 
hier hineinlauscht - es ist eine bedrohliche, bedrückende Stille - die himmelschreiende 
Stille nach der Verwüstung. 

Gott ist nicht im Sturm, nicht im Beben, nicht im Feuer, nicht im Gewaltig-Elementaren, 
Mächtigen, Allmächtig-Umwerfenden. Ja, wo dann? In der Stille nach der Verwüs-
tung. 

Und hier soll nun die endgültige Verwandlung des Propheten Elia erfolgen. Elia erfährt, 
wenn er diese Offenbarung richtig deutet, dass sein „Eifern“ für Gott falsch ist, weil 
es den tobenden Elementen gleicht und Verwüstung und Zerstörung anrichtet. Gott 
hatte sich gewünscht, dass Elia für Israel um Erbarmen flehen sollte, nicht um seine 
Vernichtung, und daher zeigt er ihm die Verderben bringenden Mächte wie den Sturm, 
das Beben und das Feuer. 

Bertolt Brecht schreibt in einem Gedicht:

An die Nachgeborenen
Dabei wissen wir doch
Auch der Hass gegen die Niedrigkeit 
Verzerrt die Züge.
Auch der Zorn über das Unrecht
Macht die Stimme heiser. Ach, wir
Die wir den Boden bereiten wollten für Freundlichkeit
Konnten selber nicht freundlich sein.

Ihr aber, wenn es soweit sein wird
Dass der Mensch dem Menschen ein Helfer ist
Gedenkt unser 
Mit Nachsicht. 
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In der jüdischen Legende wird von Elia ein völlig anderes Bild gezeichnet als das, 
das uns in der Bibel begegnet: Ausgerechnet Elia  wird derjenige, der Israel wie kein 
anderer tröstet, ihm beisteht und seine Hoffnung auf den Messias wach hält bis zum 
heutigen Tag.

Elie Wiesel beschreibt Elia folgendermaßen: „Ehe der Messias kommt, muss Elia kom-
men und ihn ankündigen. In der Zwischenzeit tröstet und heilt er Kranke. Er spricht den 
Mutlosen Mut zu. Er wagt es, unter Gefahren, den Feinden entgegenzutreten, um das 
Überleben seines Volkes zu sichern. Er weiß um das Leiden seiner Menschen und spricht 
mit Gott darüber. Er registriert jedes tragische Ereignis, jedes Massaker, jedes Pogrom, 
jede Todesangst, jede Träne. ...Er ist das Gedächtnis des jüdischen Volkes.“

Was er in seinem Leben nicht war: der Tröster und Fürsprecher seines Volkes, wird er 
sozusagen posthum, in seinem himmlischen Wirken.

Ein Prophet verwandelt sich - vom unnahbaren, kompromisslosen Eiferer für Gott wird 
er zum Freund und Gefährten aller, die der Freundschaft, des Trostes entbehren. 

Ein Prophet verwandelt sich. Die Berührung und Stärkung durch den Boten Gottes, die 
Wanderung durch die Wüste, die Gottesbegegnung in der Höhle am Horeb lässt ihn 
Erfahrungen machen, die aus dem religiösen Fanatiker den erwarteten Vorboten des 
Messias werden lassen. 

Die Gottesoffenbarung, die Elia erfährt, widerspricht ganz deutlich jedem unbarmher-
zigen Eifer, der am liebsten ein gewaltiges Strafgericht auf das treulose Volk herabbe-
schwören will. In der Rede, die auf die Gottesoffenbarung folgt, erinnert Gott den Elia 
daran, dass er sich in seinem fanatischen Eifer getäuscht hat. Er hat gedacht, er sei als 
einziger Getreuer des ganzen Volkes übriggeblieben, aber Gott weist ihn zurecht: Du 
bist nicht der einzige Gerechte in Israel, es sind noch 7000 andere da, die ihre Knie nicht 
vor Baal gebeugt haben. Auf unsere Situation heute übertragen, möchte ich sagen: Keine 
Religion, keine Kirche, keine Konfession soll von sich meinen, die einzige gerechte vor 
Gott zu sein. Es sind immer noch 7000 andere da. Die leisen Stimmen sind es, in denen 
letztendlich Gottes Stimme hörbar wird. Zu oft schon hat Gottes Atem nur noch über 
Trümmerfeldern geschwebt. Die Offenbarung des Elia und seine Verwandlung weist 
uns auf eine Art der Anwesenheit Gottes in unserer Welt hin, die sich nicht gewaltsam 
Anerkennung verschafft, sondern die mit leiser Stimme kommt und die noch immer 
darauf wartet, entdeckt zu werden.  Amen.

Viele Anregungen zu dieser Predigt verdanke ich Ton Veerkamps Auslegung der Königsbü-
cher  unter dem Titel „Die Vernichtung des Baal“ und der Predigtmeditation von Roland 
Ritter-Werneck in: Predigtmeditationen im christlich-jüdischen Kontext VI, S.98-104.
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„Der Herr ging vorüber ...“

Predigt - Meditation mit dem Oratorium „Elias“
von Felix Mendelssohn-Bartholdy

David Schnell

Vorbemerkung:

Die gesamte Meditation dauert einschließlich der Musikstücke und der Lesungen ca. 40 
Minuten, übersteigt also den zeitlichen Umfang einer gewöhnlichen Predigt deutlich. Von 
daher eignet sie sich in ihrer vollständigen Fassung nur sehr bedingt für einen Sonntag-
vormittagsgottesdienst (die Liturgie des Gottesdienstes müsste dann sehr kurz gehalten 
werden). Man könnte aber auch einige Teile, je nach eigenem Schwerpunkt, weglassen, 
z.B. die Episode am Bach Krit oder die Beschreibung der Gottesbegegnung am Horeb. 
In jedem Fall sollte der Einleitungsteil (vor dem Musikstück Nr. 29) und der Schlussteil 
(nach dem Musikstück Nr. 37) vorkommen, letzterer würde auch die Möglichkeit bieten, 
nach der Meditation mit dem Projekt Neve Hanna anzuknüpfen.

Es wäre aber auch eine eigenständige Meditation, vielleicht innerhalb einer Abendan-
dacht, denkbar. 

Die kirchenmusikalische Situation der meisten Gemeinden, zumal mitten in den Som-
merferien, wird es wohl unmöglich machen, die Musikstücke im Gottesdienst bzw. in der 
Andacht „live“ zu Gehör zu bringen. Verfügt der Chor allerdings über das entsprechende 
Potenzial oder plant sogar eine Aufführung des Oratoriums, dann könnte man auch, 
unabhängig vom 10. Sonntag nach Trinitatis, am Konzertwochenende die Meditation 
mit dem Chor, vielleicht sogar mit den entsprechenden Solisten und evtl. Orgel- statt 
Orchesterbegleitung durchführen.

In den meisten Fällen wird man die Musikstücke von der CD abspielen müssen. Auch wenn 
die Kirche dafür nicht über eine große Anlage verfügt, so lassen sich erfahrungsgemäß 
schon mit Einspielungen von einem tragbaren CD-Player große Wirkungen erzielen.

Als CD-Empfehlung sei genannt:

Elias, Collegium Vocale Gent, La Chapelle Royale, Orchestre de Champs Elysees, Phi-
lippe Herreweghe (Leitung), erschienen bei Harmonia Mundi France.

Die zitierten Bibeltexte  entsprechen alle der Lutherübersetzung, so wie sie Mendels-
sohn und sein Librettist Schubring für das Oratorium, z.T. mit eigenen Bearbeitungen, 
benutzt haben.
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Die Wüste hatte Felix Mendelssohn-Bartholdy in 
seinem Leben von 1809 bis 1847 nie gesehen. Er 
hatte nicht am eigenen Leib erleben müssen, was es 
heißt, nach einer langen Wüstenwanderung endlich 
im Schatten Rast zu machen, und sei es nur der sehr 
kleine Schatten unter einem Busch, vielleicht einem 
Wacholderbusch.

Auch musste er wohl nie erfahren, wie kostbar und 
welche Labsal auch nur ein Schluck Wasser in ei-
nem Wüstenklima sein kann – eine Erfahrung, die 
Menschen in Israel und Palästina mit ihren großen 
Wüsten, besonders dem Negev im Süden,  immer 
wieder machen müssen.

Nein, für einen deutschen Komponisten der Ro-
mantik, aufgewachsen im bürgerlichen Milieu in 
der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts, wären der 
Negev oder auch andere Gegenden im Nahen Osten 
wohl ein zu beschwerliches und exotisches Reiseziel 
gewesen. Dabei ist Felix Mendelssohn oft und ger-
ne gereist und hat seine Eindrücke der schottischen 
Felsenküsten und italienischen Toskana-Idylle zu 
großartiger Musik in seiner 3. bzw. 4. Symphonie 
geformt.

Darüber hinaus können wir aber auch sagen, dass er mindestens in Gedanken oft in die 
Gegenden und Landschaften der Bibel gereist ist, denn Felix Mendelssohn war voller 
Interesse, Begeisterung und auch bewusster Frömmigkeit gegenüber den Geschichten 
und der Botschaft der Bibel.

Dies wurde  mit Sicherheit auch durch sein familiäres Umfeld gefördert:

War sein Großvater doch der berühmte jüdische Religionsphilosoph Moses Mendelssohn, 
der wichtigste Vertreter der jüdischen Aufklärung, der Gesprächspartner von Lessing 
und wohl in gewisser Hinsicht das Vorbild für dessen große Theatergestalt „Nathan der 
Weise“.

Einige der Kinder von Moses Mendelssohn haben sich für den Weg der Konversion 
entschieden und haben sich taufen lassen, so auch Abraham Mendelssohn, der Vater von 
Felix, der aus diesem Grunde auch den zweiten Namen Bartholdy annahm. Dies war der 
Name eines Pachthofes im heutigen Berlin - Kreuzberg, den der Großvater seiner Ehe-
frau Lea gekauft hatte. Der Bruder Leas, Jacob Salomon, nahm bei seiner Taufe diesen 
Namen Bartholdy an, ein Beispiel, dem Abraham Mendelssohn folgte, ohne seinen alten 
Namen Mendelssohn ganz aufzugeben.

Felix Mendelssohn-Bartholdy, 
Gemälde von James Warren 
Childe, 1829
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So wurde Felix mit seinen Geschwistern 1816 im Alter von 7 Jahren getauft und wuchs 
in einem insgesamt protestantisch geprägtem Umfeld auf. Und er blieb sein ganzes Leben 
lang ein überzeugter evangelischer Christ, allerdings mit einem großen Bewusstsein für 
die jüdischen Traditionen und Wurzeln seiner Vorfahren. So bezeichnete er sich selbst, 
entgegen der Absicht des Vaters, oft und gern mit „Mendelssohn“ allein und ließ den 
ungeliebten zweiten Familiennamen „Bartholdy“ häufig weg.

Von daher ist es sehr verständlich, dass er über Jahre hinweg den Plan hatte, einer der 
wichtigsten Personen dieser jüdischen Tradition ein musikalisches Denkmal zu setzen: 
dem Propheten Elia – oder in seiner griechischen Form „Elias“ – neben Mose dem 
größten und wichtigsten Propheten der hebräischen Bibel,  zudem bis heute von Juden 
und Jüdinnen in der ganzen Welt als der direkte Vorläufer des Messias angesehen.

Den bewegenden und z.T. dramatischen Geschichten und Emotionen, die uns die Bibel 
von Elia erzählt, aber vor allem den Verheißungen und dem Segen, die mit diesem 
Propheten verbunden sind, wollte Felix Mendelssohn-Bartholdy musikalische Gestalt 
geben und sie aktuell zum Klingen bringen.

Denn diese Verheißungen haben bleibende Gültigkeit, sowohl und zuerst für das Volk 
Israel, zugleich aber auch für alle Menschen; das war Mendelssohns tiefe Überzeugung 
– eine Überzeugung, die in seiner Musik auch heute zu uns spricht.

Musik: Nr. 29 Chor („Siehe der Hüter Israels schläft noch schlummert nicht“) 
– ca. 3.30 Minuten

„Siehe der Hüter Israels schläft noch schlummert nicht“ aus Psalm 121 und „Wenn du 
mitten in Angst wandelst, so erquickt er dich“ aus Psalm 138 – Mendelssohn kombiniert 
diese beiden tröstenden und stärkenden Bibelverse zu einem wirklich tröstlichen und 
beruhigenden Chorgesang. Der Chor wird fast durchgehend von wellenartigen, besser 
wiegenden Bewegungen der Streicher begleitet. Es ist ein Wiegenlied, ein Ruhelied 
– neudeutsch könnte man von einem klassischen „chill out“ sprechen. Derjenige, der 
hier an dieser Stelle des Oratoriums zur Ruhe kommen soll, dem ein „chill out“ ge-
gönnt ist, das ist niemand anderes als Elia selbst: Nach einer langen und ermüdenden 
Wüstenwanderung, die Elia zudem in größter Verzweiflung und Resignation absolviert 
hat, soll er nun  zur Ruhe kommen, sich ausruhen, ja schlafen, und dies unter einem 
Wacholderbusch in der Wüste.

Wie gesagt, Mendessohn hat in seinem Leben wohl nicht erfahren, was es heißt, min-
destens im wörtlichen Sinn, durch die Wüste zu ziehen, von Hunger, Hitze und vor 
allem großem Durst geplagt zu sein und den Schatten eines einsamen Strauches wie 
ein Gottesgeschenk zu empfinden. Aber er gibt dieser Stärkung, dem Trost und nicht 
zuletzt auch der körperlichen Labung, was Ruhe und ein Schluck Wasser unter dem 
Wacholderbusch bedeuten können, in den Wüstenszenen seines Oratoriums „Elias“ 
musikalisch einen großen Ausdruck.
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Wüstenszenen – denn Elia erlebt in diesem Oratorium wie auch im biblischen Bericht 
mehr als einmal Wüste und Dürre. Das erste Mal unmittelbar nach seinem ersten Auf-
treten: Hören wir dies, so wie es uns das 1. Buch der Könige Kapitel 17 berichtet:

Lesung: 1 Kön, 17, 1-6

Das Land, hier ist es das Nordreich Israel, ist also einer Dürre ausgesetzt, einer Dürre, 
die ihren Grund im gottlosen und willkürlichen Verhalten der damaligen Regierenden, 
insbesondere des Königspaars Ahab und Isebel hat. Insbesondere die Königin Isebel 
förderte den Baalskult, die Anbetung  archaischer Fruchtbarkeitsgottheiten, etwas, das 
mit dem Glauben an den einen Gott Israels unvereinbar war. Als Strafe, aber auch als 
symbolische Handlung, die zeigen soll, wohin dieser falsche Glaube an vermeintliche 
aber völlig machtlose Fruchtbarkeitsgötter führt, lässt Gott durch Elia eine Dürreperiode 
auf unabsehbare Zeit ankündigen.

Elia selbst, einer der wenigen im damaligen Nordreich Israel, die am Glauben an den 
einen und einzigen Gott Israels festhalten, wird durch ebendiesen Gott geborgen und 
behütet und nicht zuletzt versorgt: durch einen zunächst nicht versiegenden Bach und 
Raben, die Elia mit der nötigen Nahrung versorgen.

Mendelssohn hat diese Szene mit einem seiner schönsten Chorstücke gestaltet: Nach der 
Aufforderung eines Engels – hier eine Altstimme – an Elia, an den Bach Krit zu gehen, 
folgt ein wahrhaft „himmlischer“ Chor der Engel auf Worte aus dem 91. Psalm:

„Denn er hat seinen Engeln befohlen über dir,
 dass sie dich behüten auf allen deinen Wegen, 
dass sie dich auf den Händen tragen
und du deinen Fuß nicht an einen Stein stoßest.
(Ps 91, 11f.)

Es ist eine Musik, in die man sich wirklich fallen lassen kann, auf der man getragen 
wird, fast so wie auf vielen Engelshänden. Obwohl es sich hier um einen achtstimmigen 
Doppelchor mit großem Sinfonieorchester handelt – ein Frauen- und ein Männerchor 
singen sich die zwei Gruppen von Engeln gegenseitig zu (zuweilen geschieht dies auch 
solistisch) - wirkt dieses  Stück außerordentlich leicht und durchsichtig. Und dies auf 
einen Text, der nicht ohne Grund bis heute zu einem der beliebtesten Taufsprüchen ge-
worden ist. Mendelssohns Musik macht die Zusage, unter die nicht wenige Eltern ihre 
Kinder in der Taufe stellen möchten, mindestens ansatzweise wahr!

Musik: Nr. 6 Alt-Rezitativ („Elias, gehe weg von hinnen“) und Nr. 7 Doppelchor 
(„Denn er hat seinen Engeln befohlen“) – ca 4.30 Minuten

Elia wurde behütet und versorgt auf allen seinen Wegen: Nachdem auch der Bach Krit 
vertrocknet war, lebte er bei einer Witwe in Zarpat und erweckte dort ihren Sohn wieder 
zum Leben. Dann kommt es mit den Baalspriestern auf dem Berg Karmel zum großen 
Gotteskampf, an dessen Ende auch Regen und das Ende der Dürreperiode stehen – alles 
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dies von Mendelssohn mit großer dramatischer Musik und dem Können eines der größten 
Komponisten der deutschen Romantik musikalisch in Szene gesetzt.

Aber die Geschichte ist damit noch nicht zu Ende: Hören wir dies aus dem 19. Kapitel 
des 1. Buches der Könige:

Lesung: 1. Kön  19, 2-7

Zunächst ist da also große Enttäuschung und Verzweiflung:

Die Menschen lassen sich auch durch noch so offenkundige Argumente nicht überzeugen, 
die Herrschaft von Willkür und Gewalt bleibt bestehen. Elia verzweifelt an den Men-
schen, an sich selbst, sicher auch an Gott. Er geht in die Wüste, nicht nur im wörtlichen,  
sondern auch im übertragenen Sinne. „Es ist genug“ – ich will mit alledem, mit dieser 
Welt, mit diesen Menschen nichts mehr zu tun haben!

Mendelssohn hat diese Verzweiflung des Elia mit einer seiner bewegendsten Arien 
beschrieben: Begleitet von einer ausdrucksvollen Melodie des Solo-Cellos gibt Elia 
seiner Verzweiflung Ausdruck, in der Mitte kurzzeitig unterbrochen von einem heftigen 
emotionalen Ausbruch.

Aber bei dieser Verzweiflung, bei diesem „Es ist genug“ bleibt es auch bei Mendelssohn, 
ebenso wie in der Bibel, nicht. Ohne Unterbrechung wird der schlafende, der ausruhende 
Elia unter dem Wacholder in der Wüste beschrieben. Und in seinem Schlaf hören wir wie-
der die singenden Engel: Diesmal sind es lediglich 3 solistische Frauenstimmen (zuweilen 
auch durch einen Frauenchor interpretiert) völlig „a capella“ also ohne Orchesterbeglei-
tung. Wie aus einer anderen Welt, aber zugleich ganz nah, singen sie dem schlafenden 
Elia und aber auch uns Zuhörern zu: Auch in der tiefsten Verzweiflung gelten die  Worte 
von Psalm 121, die hier zu einer Aufforderung und Zusage umformuliert  sind:

„Hebe deine Augen auf zu den Bergen, 
von welchen dir Hilfe kommt.
Deine Hilfe kommt vom Herrn, 
der Himmel und Erde gemacht hat.
Er wird deinen Fuß nicht gleiten lassen, 
und der dich behütet, schläft nicht.“
(nach Ps 121, 1-3)

Musik: Nr. 26 (Elias: „Es ist genug“) – Nr. 27 Rezitativ (Tenor: „Siehe, er schläft 
unter dem Wacholder“) – Nr. 23 Terzett (Sopran 1/2, Alt „Hebe deine Augen auf“) 
– ca. 6.30 Minuten

Elia hat Hilfe erfahren. Er wurde versorgt, sowohl leiblich mit geröstetem Brot und Was-
ser, als vor allem auch geistlich, dessen er in dieser Situation wohl vor allem bedurfte. Und 
zwar  auf eine nicht zu überbietende Art und Weise: Er darf am Berg Horeb mitten in der 
Wüste Gott selbst begegnen. Nur von Elia und Mose wird eine solche Gottesbegegnung 
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in der Bibel so ausdrücklich geschildert – das erklärt auch die herausgehobene Stellung 
von beiden in der jüdischen Tradition. Hören wir, wie dem Elia Gott erschienen ist:

Lesung: 1 Kön 19, 11f.

Mendelssohn musste sicherlich eine Gratwanderung gehen, als er diese Worte vertonte 
– ist es doch in jüdischer und eigentlich auch christlicher Tradition verboten, sich von 
Gott ein Bildnis zu machen. Ein Bildnis – gilt dies auch für musikalische Bilder?

Mendelssohns Aufgabe wurde gewiss dadurch leichter, dass ja hier vor allem beschrie-
ben wird, worin Gott gerade nicht zu finden war: nicht im großen starken Wind, nicht 
im Erdbeben, nicht im Feuer, überhaupt nicht in großen Naturgewalten, so wie es sich 
damalige Anbeter der heidnischen Naturgottheiten gemeinhin vorstellten. Alle diese 
Naturgewalten beschreibt Mendelssohn in einem mitreißenden Chor – ein spektakuläres 
Beispiel romantischer Programmmusik.

Aber kann man das „stille, sanfte Säuseln“, in dem Gott schließlich sich näherte, über-
haupt mit Musik darstellen? Wenn, dann wohl nur mit Musik! Und Mendelssohn versucht 
es mit dem großen Talent, das er besitzt. Hören wir uns das beeindruckende Ergebnis 
seines Versuches an:

Musik: Nr. 34 Chor ( „Der Herr ging vorüber“) ca. 3 Minuten

Gott ist dem Elia erschienen, auf unerwartete, man könnte auch sagen, nicht damaligen 
„religiösen Konventionen“ entsprechende Art und Weise.

Gott hat Elia gestärkt und neuen Mut gegeben, bei allen Rückschlägen und Enttäuschun-
gen sich nicht von den Menschen abzuwenden, sondern sich für eine gottgefälligere, 
und das heißt auch, gerechtere und friedlichere Welt einzusetzen. 

Gott gibt diese Aufrichtung und Stärkung nicht dem Elia allein – alle Menschen, gerade 
wenn sie sich in tiefster Verzweiflung, sozusagen „mitten in der Wüste“ befinden, dürfen 
auf eine vergleichbare Sättigung und Gottesbegegnung hoffen, so wie sie Elia in der 
Wüste erfahren hat.

Mendelssohn bringt dies in seinem Oratorium mit dem kurzen Antwortgesang des Elia 
zum Ausdruck, mit Worten, die Jesaja 54 Vers 10 entlehnt sind:

„Es sollen wohl Berge weichen und Hügel hinfallen, aber deine - Gottes -  Gnade soll nicht 
von mir weichen und der Bund deines Friedens soll nicht fallen.“ ( nach Jes 54, 10)

Auch die Musik Mendelssohns spricht hier zu uns: „Es lohnt sich, wir dürfen hoffen, 
der Bund Gottes, welcher  Friede bedeutet, er wird bestehen und wir können auf ihn 
hinarbeiten.“

Musik: Nr. 37 Arioso (Elias: „Ja, es sollen wohl Berge weichen“) ca. 1.30 Min.
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Das Oratorium „Elias“ von Felix Mendelssohn-Bartholdy wurde am 25. August 1846 
auf dem Musikfest in Birmingham uraufgeführt. Vorausgegangen war ein nicht immer 
unproblematischer Entstehungsprozess. Damit ist in erster Linie die Zusammenarbeit 
von Mendelssohn mit Julius Schubring gemeint: Schubring war ein evangelischer Pastor 
in Dessau; er sollte für Mendelssohn die Texte des Oratoriums, die ausnahmslos aus der 
Hebräischen Bibel stammen, unserem Alten Testament, zusammenstellen.

Schubring schwebte ein „christliches“ Ende, gar eine Apotheose, am Ende des Oratori-
ums vor: Es sollte seinen Schluss- und Höhepunkt in der Verklärungsszene mit Mose, 
Elia und Christus finden, wobei letzterer die Rolle des wiederkehrenden Elia und für 
uns heute „wahren Elia“ übernehmen sollte.

Bei aller eigenen christlichen Überzeugung lehnte Mendelssohn eine solche christologi-
sche Ausrichtung des Oratoriums entschieden ab. Er wollte die großartige Elia-Gestalt 
nicht der Tradition und der religiösen Praxis seiner jüdischen Vorfahren entreißen; Elia 
sollte hier nicht nur ein blasser Vorläufer eines alles überstrahlenden Christus sein.

So entschied sich Mendelssohn für einen wahrhaft universellen und überkonfessionellen 
und auch überreligiösen Schluss, in dem sich die Hoffnungen aller Menschen auf die 
Worte der Hebräischen Bibel vereinen:

Der Schlusschor beginnt mit der Zusage aus Jesaja 58, Vers 8:

„Dann wird dein (bei Mendelssohn ganz bewusst: „euer“) Licht hervorbrechen wie die 
Morgenröte und deine/eure Besserung wird schnell wachsen  und deine/eure Gerechtig-
keit wird vor dir/euch hergehen und die Herrlichkeit des Herrn wird dich/euch zu sich 
nehmen“; (nach Jes 58, 8);

eine Zusage, die ganz klar im Kontext eines Handelns und Engagements für eine ge-
rechtere und friedlichere Welt steht, denn im Vers zuvor heißt es: 

„Brich dem Hungrigen dein Brot, und die im Elend und ohne Obdach sind, führe ins 
Haus! Wenn du einen nackt siehst, so kleide ihn und entzieh dich nicht deinem Fleisch 
und Blut.“ (Jes 58, 7)

Und Mendelssohn beschließt seine musikalische Verkündigung der Botschaft des Elia mit 
einem Gottesjubel, dem Beginn von Psalm 8, in den ohne Probleme jüdische, christliche 
und auch muslimische Menschen gemeinsam einstimmen könnten:

„Herr, unser Herrscher, wie herrlich ist dein Name in allen Landen, da man dir danket 
im Himmel!“ Ps 8, 2

Musik: Nr. 42 Schlusschor („Alsdann wird euer Licht“) ca. 2.30 Minuten
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Elias Wüste
Udo Nessler

Der Negev ist in der Bibel als „Südland“ bekannt und umfasst eine Fläche von 12.500 
qkm und damit etwa 60% des israelischen Staatsgebietes.

Pflanzengeographisch ist die Negevwüste ein Bestandteil des großen saharo-arabischen 
Wüstengürtels, der sich von der Sahara über den Sinai bis zur arabischen Wüste erstreckt. 
Der nördliche Negev ist ein Übergangsgebiet zwischen Wüste und Steppe. Das Wüs-
tentiefland des Negev liegt 200 bis 400 m über dem Meeresspiegel und ist eine wellige 
Ebene, aus der sich zahlreiche niedrige Hügelketten aus Kalkstein erheben. Lange und 
breite Wadis – Trockenflusstäler – durchziehen das Tiefland.

Das gesamte Negevwüstengebiet hat eine ausgesprochene Sommertrockenzeit von 6 – 8 
Monaten. Die Regenfälle während des Winters sind sporadisch und unregelmäßig. Die 
Warnschilder an den Straßen „Gefahr bei Flut!“ muten deshalb den landesunkundigen 
Besucher wie ein Witz an. Die Wassermengen können jedoch so gewaltig sein, dass in 
den Wadis Beduinen mit ihren Ziegen- und Schafherden schon ertrunken sind, während 
10 km weiter die Wadis so trocken waren wie in den Monaten der Trockenzeit.

Im Negevhochland (600 – 1000 m hoch), von vielen großen und kleinen Wadis zer-
schnitten, liegen die jährlichen Durchschnittsniederschlagswerte bei ca. 100 mm. Im 
Winter fallen die Minimumtemperaturen unter null Grad C. In Elat am Roten Meer, 
dem trockensten und heißesten Ort (bis 50 Grad C) im Negev, beträgt der Niederschlag 
10 – 20 mm pro Jahr, und dieser geht oft als Wolkenbruch in wenigen Minuten nieder. 
Der Boden, der fast keine Pflanzendecke aufweist, kann die Niederschläge in dieser 
Fülle nicht aufnehmen, und so läuft das Wasser ab. Die Wadis nehmen die gewaltigen 
Wassermengen auf und leiten sie ungenutzt ins Mittelmeer, ins Rote und Tote Meer ab. 
Israel ist natürlich bemüht, dieses Wasser – etwa 300 Millionen cbm – zu nutzen, da die 
israelischen Grundwasservorkommen nahezu vollständig verplant sind und der Wasser-
bedarf zunimmt. Israelische Wissenschaftler unter der Leitung von Prof. Michael Evenari 
haben vor etwa 45 Jahren begonnen, dem Wasserproblem im Negev nachzugehen. Mit 
Sicherheit ist anzunehmen, dass der Negev schon im 10. – 6. Jahrhundert v. Chr. unter 
dem Königreich Juda landwirtschaftlich genutzt wurde. Im 2. Buch der Chronik 26,10 
heißt es von König Usia, dem Beherrscher des Negev: „König Usia baute Türme in der 
Wüste und grub viele Brunnen; denn er hatte Lust am Ackerbau.“ Jahrhunderte später 
brachte der südarabische Händlerstamm der Nabatäer eine zweite Blütezeit in den Negev, 
die mit dem Niedergang des byzantinischen Reiches im 7. Jahrhundert n. Chr. endete.

Mit Staunen durchstreift heute der Besucher die Ruinen der nabatäischen Siedlungen von 
Avdat, Kurnub, Nizzana, Shivta. Die Einwohner dieser Städte betrieben Landwirtschaft 
nach dem Prinzip der „Sturzwasserfarmen“. Durch Wall-  und Grabensysteme wurde das 
ablaufende Wasser an den Hängen in Kanälen aufgefangen und auf das Ackerland gelei-
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tet. So konnten Gerste, Weizen, 
Mandeln, Pistazien, Oliven und 
Granatäpfel auf dem im Laufe 
von Jahrmillionen angewehten 
Lößboden gedeihen.

Bis vor hundert Jahren waren 
die Beduinen die einzigen Be-
wohner des Negev und genossen 
eine weitgehende Unabhängig-
keit. Der schon im 19. Jahrhun-
dert begonnene und seitdem mit 
zunehmender Geschwindigkeit 
fortschreitende „Erschließungs-

prozess“ des Negev durch zentrale staatliche Macht und technische Zivilisation hat die 
dortigen Beduinen – ähnlich den meisten Nomaden in allen Teilen der Welt – schrittweise 
zum Aufgeben ihrer traditionellen Kultur gezwungen.

Wenige Kilometer von Avdat entfernt lebte in einem Wüstenkibbuz der ehemalige Mi-
nisterpräsident David Ben Gurion, der wesentlich zur Besiedlung des Negev beigetragen 
hat und auf den folgendes Zitat vom verstorbenen König Hussein von Jordanien passt: 
„Araber und Israelis sollten ihre Kräfte nicht im Kampf gegeneinander einsetzen, sondern 
gegen die wirklichen Feinde: die unfruchtbaren Gebirgs- und Wüstengebiete, die wir 
versuchen sollten, zum Wohle unserer Völker nutzbar zu machen.“

Oben: Durch Grä-
ben und Wälle ab-
geleitetetes Regen-
wasser im Negev.

Unten: Olivenbaum-
plantage inmitten 
der Negev Wüste
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Mehl im Topf, Öl im Krug
Carola Krieg

1. Könige 17,14
„Das Mehl im Topf soll nicht verzehrt werden, und dem Ölkrug soll nichts mangeln bis 
auf den Tag, an dem der Herr regnen lassen wird auf Erden.“

Die Bedeutung des Olivenöls für die antike Welt
Das Öl ist nach der Bibel ein Zeichen der Freude (Dtn. 28,40; 2.Sam 14,2; Ps. 23,5; 
92,11; 104,15; 133,2; Hi. 2,12; Kgl. 2,10)  und der Fruchtbarkeit (Hi. 29,6). Worte wie 
„lind wie Öl“ (Ps. 55,22) und „die Kehle, die glatter ist als Öl“ (Spr. 5,3) entstammen 
biblischem Sprachgebrauch.

Die Olive ist in Fragen des religiösen Lebens die häufigste Maßeinheit. Das Mehl im Topf 
ist Weizen- oder Gerstenmehl, beides Grundnahrungsmittel der Antike. Jeder Erwachsene 
hat im Durchschnitt etwa 600 g Weizenbrot gegessen. Gerste wurde auch als Tierfutter 
verwendet. Weizen und Gerste wurden im Winter für den eigenen Verzehr angebaut, 
während Öl zu den bedeutendsten Exportgütern zählte, die schon im 2. Jahrtausend v. 
Chr. nach Ägypten, Anatolien und Nordsyrien geliefert wurden.

Der Olivenbaum zählt zu den ältesten Kulturpflanzen des Mittelmeerraumes. Bereits 
in der Frühbronzezeit (3300-2200 v. Chr.) wurden Olivenbäume kultiviert. In Palästina 
kommen sie im ganzen Land vor. Man konnte etwa 1 Liter Öl von einem Olivenbaum 
gewinnen (heute 3-4 Liter). In Ägypten und Mesopotamien wurden nur kleine Mengen 
Olivenöl hergestellt. In Ekron wurde eine industrielle Anlage mit 220 Ölpressen aus 
dem 7. Jh. v. Chr. gefunden, in der alljährlich etwa 
1000 Tonnen Öl hergestellt wurden.

Diese und die folgenden Bilder:

Olivenernte im Westjordanland
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Ernte  und Ölgewinnung
Ernte und Prozess der Ölgewinnung haben sich seit der Antike kaum verändert. Die 
Oliven werden mit der Hand gelesen (seltenes Verfahren), abgeklopft oder mit einem 
Rechen von den Ästen abgezogen (auch maschinell möglich), so dass sie auf ein unter 
den Baum gelegtes Tuch fallen, um so einfacher gesammelt zu werden.

Der Erntezeitpunkt muss sehr sorgfältig abgepasst werden, denn der Reifegrad der Oliven 
bestimmt im Wesentlichen die Qualität und auch die Menge des gewonnenen Öls. Wenn 
das Grün in das Violett übergeht, dann sind die Oliven reif. Die Erntezeit erstreckt sich 
im Mittelmeerraum von November bis Februar.

Nach dem Waschen kommen die Oliven in eine große Schüssel mit hochkant stehenden, 
rotierenden Steinen (Kollergang). Darin werden die Oliven samt ihren Kernen ca. 20 
Min. lang zu einem Brei (Sansa) gemahlen. In traditionellen Mühlen wird dieser Brei 
auf Matten aus Naturmaterialien aufgetragen, zu einem Turm gestapelt und dann hy-
draulisch gepresst. Früher wurde diese Arbeit durch Menschen- und Tierkraft verrichtet. 
Die herausgepresste Flüssigkeit (bitteres Fruchtwasser und Olivenöl) wird mittels Zen-
trifuge in Fruchtwasser und Öl getrennt. Das Öl ist so 100% Fruchtsaft. Der Olivenbrei 
wird weder erhitzt noch mit anderen Zutaten vermischt. An dieser Methode hat sich seit 
Jahrtausenden nichts geändert. Da das Olivenöl reich an Antioxidantien ist, konserviert 
sich das Öl von selbst. Frisch gepresstes Öl ist bei dunkler und kühler Lagerung etwa 
18 Monate haltbar.

Die Bedeutung des Olivenöls heute
In der Europäischen Gemeinschaft der Mittelmeerländer stehen etwa 473 Millionen 
Olivenbäume (150 verschiedene Olivenbaumarten), man schätzt, dass es weltweit etwa 
800 Millionen Olivenbäume gibt. D.h. über die Hälfte der Olivenbäume wächst in der 
EU. 80% der Weltolivenölproduktion werden in der EU hergestellt (45% in Spanien, 
29% in Italien, 23% in Griechenland, 2% in Portugal, 1% in Frankreich). Kreta liegt beim 
Verbrauch des Olivenöls weltweit an der Spitze. Der Durchschnitt liegt bei 30 Liter pro 
Kopf im Jahr. Die Kreter haben weltweit die höchste Lebenserwartung. Olivenöl enthält 
bis 80% an einfachen ungesättigten Fettsäuren (Ölsäure), die nachgewiesen vorbeugend 
gegen Herzkranzgefäßerkrankungen und Arteriosklerose wirken. Es wird empfohlen, 
jeden Morgen einen Teelöffel Olivenöl zur Stärkung des Herzens zu sich zu nehmen. 
Die Magen- und Darmschleimhäute werden ausgekleidet; so wird verhindert, dass Gifte 
in den Körper dringen. Nach Kreta kommt Griechenland mit einem Verbrauch von 20 l 
pro Kopf im Jahr, dann Italien mit 12 l pro Kopf im Jahr, gefolgt von Spanien mit 10 l 
pro Kopf im Jahr. In Deutschland und der Schweiz liegt der Durchschnitt bei 0,6 l pro 
Kopf im Jahr. 
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Fragebogen über das Olivenöl
Carola Krieg

1. Gibt es grüne und schwarze Oliven?
2. Warum wachsen bei uns fast keine Olivenbäume?
3. Wie können die Olivenbäume im niederschlagsarmen Sommer überleben?
4. Wie alt werden Olivenbäume? 
 Auswahl: 50 Jahre; einige 100 Jahre; 1000 Jahre
5. Wie viele Oliven trägt im Schnitt ein Olivenbaum pro Jahr?
 Auswahl: 10 Kilogramm Oliven; 20 Kilogramm Oliven; 30 Kilogramm Oliven
6. Wieviel Liter Öl kann man heute aus einem Ölbaum gewinnen?
 Auswahl: 1 Liter; 2 Liter; 3 Liter und mehr
7. Welche Güteklasse ist die gehaltreichste? 
 Auswahl: Olio d’oliva = Olivenöl; Virgine = Natives Olivenöl; Extra Virgine =  

Natives Olivenöl extra; Olio di sansa = Oliventresteröl
8. Kann man Olivenöl auch zum Erhitzen verwenden?
9. Was bedeutet „kaltgepresst“?
10. Wie schmecken Oliven, die man direkt vom Baum erntet?
 Auswahl: fruchtig frisch; bitter bis ungenießbar; sehr würzig
11. Was steht Sprüche 5,3?   
 „Denn die Lippen der fremden Frau sind süß wie Honigsein, und ihre Kehle ist 

_________ als Öl.“
12. Erkennen Sie das Sprichwort in Psalm 55,22? 
 „Ihr Mund ist __________ als Öl, und haben doch Krieg im Sinn.“
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Antworten:

1. Nein, jede Olive ist zunächst grün und entwickelt sich dann im Laufe des Rei-
feprozesses über violett bis schwarz. Die Oliven sind dann reif, wenn ihre grüne 
Farbe in die violette übergeht. 

2. Weil Olivenbäume keine großen Temperaturschwankungen vertragen und nur 
ein paar Tage unter 0 Grad Celsius. Sie brauchen viel Sonne und im Herbst viel 
Regen. 

3. Sie haben eine Pfahlwurzel, die 6 Meter tief in den Boden geht, so dass sie sich 
dort mit Wasser versorgen können. 

4. Bei guter Pflege werden Olivenbäume einige hundert Jahre alt. 
5. 20 Kilogramm Oliven.
6. 3 – 4 Liter
7. Extra Virgine ist die beste Güteklasse. Dieses Öl ist ausschließlich mit mechani-

schen Verfahren gewonnen. 
8. Ja, Extra Virgine kann bis 180 Grad erhitzt werden, Olio d’Oliva bis 210 Grad. 
9. Früher gab es neben der hydraulischen Pressung noch eine zweite Pressung, bei 

der auch warmes Wasser zu Hilfe genommen wurde. Heute gibt es nur noch eine 
einzige kalte Pressung. Heute wird genau definiert, was eine Kaltpressung ist: Seit 
dem 1.11.03 darf der Pressprozess 27 Grad Celsius nicht übersteigen. 

10. bitter bis ungenießbar.
11. glatter
12. glatter

Für Kinder kann man einen Olivenbaum auf ein weißes Papier fotokopieren und ent-
sprechend anmalen lassen (siehe Folie).
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Aus Anlass des 50-jährigen 
Bestehens des Evangelischen 
Arbeitskreises Kirche und Israel 
in Hessen und Nassau hat Gab-
riele Kammerer in Interviews 
und durch Quellenforschung 
Wanderungen durch die 
Geschichte des Arbeitskreises 
unternommen. Die Gesprä-
che erzählen von subjektiven 
Erfahrungen, die zugleich ex-
emplarisch für die Entwicklung 
der Begegnung von Christen 
und Juden sind. Entstanden ist 
ein „Landschaftsbild“, das über 
den landeskirchlichen Bereich 
hinaus ein Protokoll christlicher 
Suchbewegung ist.

Zum Buch die CD:

Alle Texte und Fotos des
Buches zum Ausdrucken.

Zusätzlich:

• Stuttgarter Schuldbekennt-
nis 1945, „Wort zur Juden-
frage“ 1948, Erklärung von 
Berlin-Weißensee 1950 im 
Wortlaut

• Verlautbarungen evange-
lischer Landeskirchen seit 
1980
zum Verhältnis von Christen 
und Juden im Wortlaut

• Link-Liste zu deutschsprachi-
gen Webseiten mit jüdi-
schen
und jüdisch-christlichen 
Themen

• Hinweise auf Materialien 
und Medien für Schule und 
Gemeinde

Gabriele Kammerer

Christliche Suchbewegungen im Gespräch

Wie hältst du's
mit dem Judentum?

50 Jahre
Evangelischer Arbeitskreis
Kirche und Israel in Hessen und Nassau
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Christliche
Suchbewegungen

im Gespräch

Kirchliche
Verlautbarungen

seit 1980 zum
christl.-jüd.
Verhältnis

im Wortlaut

Hinweise auf
ausleihbare

Foto-
Ausstellungen

Link-Liste zu
deutschsprachigen

Webseiten mit
jüdischen und

jüd.-christl.
Themen

Hinweise auf
Materialien und

Medien für Schule
und Gemeinde

Technische Umsetzung:
Hans-Georg Vorndran

Bestellung:
Evangelischer Arbeitskreis Kirche und Israel in Hessen 
und Nassau, Theodor-Storm-Str. 10, 64646 Heppenheim,
Fax 06252-72606, akkihp@Lomdim.de, www.Lomdim.de
Buch € 18, CD € 6, Buch und CD € 22;
jeweils zzgl. Versandkosten
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• die jüdische Religion und deren Bräuche
• Entwicklungen und Diskussionen im christlich-jüdischen Dialog
• das deutsch-israelische Verhältnis in Geschichte und Gegenwart
• das Verhältnis der Deutschen zu ihrer Geschichte
• Antisemitismus und Rassismus in Deutschland und anderswo
• Ereignisse in Israel und Nahost
• außerdem in jeder Ausgabe: aktuelle Informationen direkt aus Israel über Religion,
  Kultur, Politik und Wirtschaft

Alle zwei Monate Interessantes und Wichtiges zu diesen Themen:

Jahresabo

20  incl.

Versand

Ich abonniere den MATERIALDIENST und ermächtige Sie widerruflich,
die Jahresgebühr von € 20 mittels Lastschrift einzuziehen.

Bestellfax mit Name, Institution, Bankverbindung an 06252-72606

Foto-Ausstellungen zu verleihen:

MATERIALDIENST
Evangelischer Arbeitskreis Kirche und Israel in Hessen und Nassau

„Was habt ihr da für einen Brauch?“ Jüdische Feste und Riten
In Bildern und kurzen Texten werden die wichtigsten jüdischen Feste und Riten 
gezeigt und erläutert, einschließlich der Lebensstationen Beschneidung, Bar Mitzwa, 
Eheschließung und Beerdigung. (32 Tafeln, 100 , Begleitbuch zusätzlich erhältlich; 
AKKI Tel. 06252-71270, Fax 06252-72606)
Stationen des Antijudaismus. Vom Kirchenvater Cyprian bis Adolf Hitler
Kommentierte Darstellungen einer 2000jährigen antijüdischen Kirchengeschichte
(22 Tafeln, 77 , AKKI Tel. 06252-71270 Fax 06252-72606)
Stationen des Holocaust und des Rassismus heute
Stationen der schleichenden Eskalation im NS vom Boykott bis Auschwitz; Taten und 
Opfer von Neonazis in den letzten 10 Jahren
(24 Tafeln, 77 , AKKI Tel. 06252-71270, Fax 06252-72606)
Who is MB? Eine Ausstellung über Person und Ideen Martin Bubers
(20 Tafeln 66 , nur beim ICCJ, Tel. 06252-93120, Fax 06252-68331; mit CD-ROM)
Die Menora. Ein Gang durch die Geschichte Israels
Erläuterungen zu den 29 Motiven auf der großen Menora vor der Knesset in Jerusa-
lem (17 Tafeln, 65 , nur bei Erev-Rav, Tel. & Fax 0581-77666; Begleitbuch,
CD-ROM, Dias und Overhead-Folien zusätzlich erhältlich; www.menora.de)

alle Ausstellungen sind einsehbar unter www.schalomnet.de


